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Rockabilly Jive vor der Bühne
VON HELENA GOEMES OESTER

Manchmal fügt sich doch einfach
alles wunderbar – etwa, wenn der
ROKMusic-Dienstag auf den 30.
April fällt. Margarete Schneider
griff da mal gleich zu und verpflich-
tete die Gute-Laune-Formation K.P.
Nash Combo als Stimmungsgarant
für einen Tanz in den Mai der be-
sonderen Art im Zirkus Pepperoni
in Rockenhausen.

Was bedeutet K.P.? „Wer oder was ist
das, werden Sie sich fragen?“, sagte
Fritz Rau, der Mann am weißen Kon-
trabass, zum Publikum im Zirkus
Pepperoni. „So viel kann ich verra-
ten: Im Bühnenbild versteckt sich
der Hinweis, wer ,K.P.’ ist.“ Gemeint
war Kyrill Prasalov. Er ist Gitarrist
und Sänger der Band und laut Fritz
Rau ein „Newcomer aus der Süd-
pfalz“. Prasalov spielt bereits seit sei-
nem 15. Lebensjahr Gitarre und tour-

Beim Konzert der K.P. Nash Combo im Zirkus Pepperoni in Rockenhausen tanzen die Zuschauer
te viele Jahre als Mitglied der Musik-
gruppe Neva River Rockets durch Eu-
ropa.

Die K.P. Nash Combo, die sich dem
Rock’n’Roll verschrieben hat, hatte
sich 2020 im Internet gefunden. Ne-
ben Rau und Prasalov ist das dritte
Mitglied der Südpfälzer Band Klaus
Ackermann, der seine Kollegen nicht
nur am Schlagzeug unterstützt, son-
dern auch bei Titeln wie „Blue Moon
Of Kentucky“ gern mal seine Gitarre
zückt und sein tief stehendes Mikro-
fon nach vorne dreht, um in beinahe
gebückter Haltung zu spielen und zu
singen. „Beim nächsten Mal werden
wir noch ein viertes Mikrofon auf-
stellen – für dich“, witzelte der durch
den Abend moderierende Fritz Rau.

Songs auch aus eigener Feder
Mit Titeln von Buddy Holly und Roy
Orbison, um die bekannteren Künst-
ler zu nennen, sorgte das Trio zur He-

xennacht in Rockenhausen für eine
schöne Tanzatmosphäre. Spätestens
als ein Paar – sie mit gepunktetem
Petticoat, er in Hemd und Jeans – vor
die Bühne kam und eine Runde
Rockabilly Jive tanzte, hielt es weite-
re Zuschauer nicht mehr auf den
Plätzen. Jene, die zuvor noch in der
Nähe des Ausgangs getanzt hatten,
gesellten sich zu dem Paar.

Kyrill Prasalov, auch K.P. Nash ge-
nannt, steuerte für das Konzert auch
Songs aus eigener Feder bei, etwa
„Super Duper Baby“. Songs, die ihm
oft bei nächtlichen Zugfahrten kom-
men, erzählte Rau. „Wir spielen alles
aus den 1930ern und 1940ern aus
dem Genre Country, Swing, Rock’n’
Roll und Hillbilly“, beschrieb er das
Programm – und das fasste es ziem-
lich gut zusammen. Für die anwesen-
den Zuschauer war es ein grandioser
Tanzabend, einer der besonderen
Art. Eine Wiederholung würde si-
cherlich gut ankommen.

Jazz, Folk und böse Märchen

VON KATHARINA KOVALKOV

Und wir starten direkt mit einer Reise
in die keltischen Lande. Die irische
Frauentruppe mit einem Quoten-
Mann im Kader namens The Outside
Track erzeugt bei Fans und Kritikern
Lobeshymnen. Mit Spiellaune, Virtuo-
sität, eigenwilligen Arrangements und
einer einmaligen Front-Stimme ver-
leiht die Band aus Irland, Schottland
und Kanada ihren keltischen Folk-Me-
lodien wahre Flügel. Mit ihrer Show
„Eclectic Celtic Ladies“ werden sie si-
cher auch die Kammgarn-Besucher ins
Schweben und Schwärmen bringen.
Am Donnerstag, 2. Mai, ab 20 Uhr im
Cotton Club.

Abgehoben ist auch die Karriere von
Philipp Dittberner. Der Berliner Sin-
ger-Songwriter ist immer noch auf
„Wolke 4“. Der Kaiserslauterer Stopp
seiner Tour „Ditt(Bär)ner“ am Freitag,
3. Mai, ist jedoch schon ausverkauft.

Die schicken Speedfolker von Fiddler's
Green folgen am Samstag, 4. Mai, auf
ihrer „The Green Machine“-Tour. Drei
Dekaden haben die Musiker bereits
auf dem Buckel, und knapp vor Jahres-
ende 2023 hauten sie das 16. Studioal-
bum raus. Das muss man können – und
auch feiern. Am besten im bestimmt
wieder bestens besetzten Kasino und
mit The Feelgood McLouds zum An-
und Durchheizen.

Nach einer Verschnaufpause kommt
am Dienstag, 7. Mai, der nächste Musi-
ker mit großem Namen: Dominic Mil-
ler, als langjähriger Gitarrist von Sting
bekannt, blickt zurück auf seine Kar-
riere und gewährt mit dem neuesten
Album „Vagabond“ zutiefst persönli-
che Einblicke. Das Album ist nach dem
gleichnamigen Gedicht von John Ma-
sefield benannt, das Dominic Millers
verstorbenem Vater sehr am Herzen
lag. Darin feiert der Dichter das Reisen
und die Rastlosigkeit. Ins Kasino der
Kammgarn kommt Miller zwar ohne
Sting, aber dafür mit eigener Band, un-

Juche, juchei – wir tanzen in den Mai. Und für die Lieder und die Lacher sorgt die
Kammgarn-Dudelei. Wer ist diesmal mit dabei? Schlefaz, Schlitterschlatter und Fiddler's Green
– um zu nennen nur mal drei. Und das vom Cotton Club über das Kasino bis zur Schreinerei.

ter anderem mit Jazzbassist Nicolas
Fiszman.

Mit Jazz geht es auch weiter. Am Don-
nerstag, 9. Mai, wird Afra Kane, Italie-
nerin mit nigerianischen Wurzeln, zu
Gast sein. Mit klassischer Klavieraus-
bildung in Wales und der Schweiz,
einer begnadeten Stimme und mittler-
weile viel Erfahrung als Singer-Song-
writerin hat sich die Musikerin einem
cineastischen Sound zwischen Jazz,
Soul, R’n’B und Future Funk verschrie-
ben.

Und weil’s so schön ist, darf man die
Emotionen gleich an lassen für Freitag,
10. Mai. Denn dann kommt eine weite-
re junge Künstlerin ins Haus – wie Ka-
ne in den Cotton Club –, die aus Gefüh-
len Lieder macht. Wilhelmine, eigent-
lich Wilhelmine Schneider, gehört zur
Sparte Pop und fasst das Leben in Mu-
sik zusammen – von persönlichen

Schwächen über ihr persönliches Co-
ming-out bis hin zur persönlichen
Selbstliebe. Angefangen hat sie in U-
Bahnhöfen, heute spielt sie in großen
Sälen, mit echter Gage. All den Mo-
menten und Erfahrungen dazwischen
macht sie in Liedern Luft – zum Bei-
spiel auf ihrem Debütalbum „Wind“
(2022) oder ihrem neuen zweiten Al-
bum. Passend dazu heißt die Tour „al-
les fließt“, zu der sie ihre Singer-Song-
writer-Kollegin Mele als Support mit-
nimmt.

Support brauchen die Kaiserslauterer
Künstler Rainer Furch, Madeleine Gie-
se und Alexandra Maas nicht wirklich.
Sie sind ja schon zu dritt bei ihrem
Stelldichein in der Kammgarn. Aber
dafür brauchen sie ein märchenfreudi-
ges Publikum, das am besten aus dem
Kindesalter raus ist. Denn das Trio, das
sich Schlitterschlatter getauft hat,
gibt am Samstag, 11. Mai, eine Theater-

lesung zu den fiesesten, bösesten und
blutigsten Mären der Gebrüder
Grimm. Ganze zehn an der Zahl. Und
ob am Ende alle gestorben sind oder
nicht, erzählen die drei lieber selbst.
Ab 20 Uhr in der Schreinerei.

Definitiv am und voller Leben ist die
französische Musikerin Laura Cox. Mit
Coverversionen großer Blues- und
Rockklassiker ist sie auf Youtube
durchgestartet und zur meistgesehe-
nen Gitarristin und Sängerin der fran-
zösischen Rockszene avanciert. Mitt-
lerweile spielt sie ihren eigenen Blues-
rock. Das Kammgarn-Publikum darf
die Hoffnungsträgerin einer neuen Ge-
neration von Gitarristinnen nun live
erleben – am Donnerstag, 16. Mai, im
Kasino.

Und dann wird es Zeit für ein bisschen
Punk mit der Band The Pill aus dem
Raum Frankfurt. Das Debütalbum

„Hollywood Smile“ ist gerade raus –
Live-Tour inklusive, samt allererstem
Kammgarn-Gig am Freitag, 17. Mai, im
Cotton Club.

Der Berliner Liedermacher Max Prosa
war dagegen schon mal im Lautrer Kul-
turzentrum und kommt nun wieder,
aber nicht allein. Sein Kollege an den
Tasten, Sascha Stiehler, ist mit dabei.
2012 spielten die beiden erstmals zu-
sammen. „Dein Haus“ ist nun die erste
gemeinsame Albumveröffentlichung
von Prosa & Stiehler – ersterer zu-
ständig für die Texte und Geschichten,
zweiterer für die Musik. Daneben
wirkten zahlreiche Größen der deut-
schen Musikszene am Debütalbum
mit. Auf der dazugehörigen Tournee
und im Cotton Club am Samstag, 18.
Mai, sind sie aber „nur“ zu zweit.

Danach folgen neue Episoden zweier
beliebter Kammgarn-Reihen: Am

Mittwoch, 22. Mai, dürfen die Slam-
mer des Kammgarn ON!-Poetry-
Slams wieder ran in Schreinerei. Und
am Freitag, 24. Mai, wird es wieder
schön romantisch mit einer neuen
Ausgabe der Nuit die la Chanson im
Cotton Club, diesmal mit Jeannette Da-
lia Curta als Special Guest.

Am Samstag, 25. Mai, heißt es dann:
Schluss mit Romantik und Feuer frei
für Rap! Und zwar in vierfacher Aus-
führung. Denn die Rap-Aufsteiger Ca-
lo, Morpheuz, LOC 079 und Mufa-
sa069 gehen erstmals gemeinsam auf
Tour und bringen den Untergrund der
deutschen Hip Hop-Szene an die Ober-
fläche. Mit der „Gipsy Tour“ präsentie-
ren die vier nicht nur ihre Musik, son-
dern auch ihre Herkunft und Kultur –
von Bulgarien bis Afrika. Ab 20 Uhr im
Cotton Club.

Die Schlefaz-Show – alias Oliver Kal-
kofe und Peter Rütten – ist dann wie-
der ein Zwei-Mann-Abend. Angekün-
digt ist ein „Wunschfilm“-Konzert. Die
selbst ernannten Trashfilm-Trüffel-
schweine und Kackfilm-Connoisseure
wollen Klassiker aus „164 Murks-Mo-
vies und 11 Jahren Shitfilm-Service“
vorstellen. Das Publikum entscheidet,
was läuft. Und wer in passender Ver-
kleidung kommt, kann sogar noch was
gewinnen. Und weil es durchaus auch
mal derbe werden kann, ist die Veran-
staltung erst ab 16 Jahren zugänglich.
Ui! Na dann, Film ab, am Mittwoch, 29.
Mai, ab – Obacht – 19 Uhr, im Kasino.

Zum Finale am Donnerstag, 30. Mai,
gibt es noch ein silbernes Jubiläum:
Die Jazz-Piano-Formation Triosence
feiert 25 Jahre. Auf ihrer Jubiläumstour
präsentieren Bernhard Schüler (Pia-
no), Omar Rodriguez Calvo (Bass) und
Tobias Schulte (Drums & Percussion)
deshalb eine hübsch verpackte Best-
of-Show. Und neben der Musik gibt es
noch einige humorvolle Geschichten
und Anekdoten vom Bandleader. Da-
bei zu sein, lohnt sich also – ab 20 Uhr
im Cotton Club.

Scheitern ist in Ordnung
VON JEANNETTE ANTHES

Ihre Kunst versteht sie als „Grenz-
gänge zwischen Gestaltung und
Auseinandersetzung mit dem Ma-
terial“. Abstrakte Objekte von Jutta
Steudle sind seit dem 28. April im
Museum für Kunst in Rockenhau-
sen zu sehen. Die Ausstellung trägt
den Titel „In der Zwischenzeit“.

Die Werke der Mannheimer Künst-
lerin Jutta Steudle entstehen aus
empfindlichem Papier, das sich für
sie im Schaffensprozess „einer Haut
gleich“ anfühle, wie sie sagt. Wie
sehr sie ihr Arbeitsmaterial im Laufe
der Bearbeitung an seine – und da-
mit die eigene – Grenze bringt, die-
ser Aspekt ist Kern ihres kreativen
Schaffens.

„Das Papier fühlt sich für mich wie
eine Art Haut an. Man kann es knül-
len, wringen, es bleiben Spuren, die
Eingriffe am Material sind sichtbar“,
erklärt Steudle. Ob die entstandenen
Risse überhaupt sein dürften, frage
sie sich dabei. Sie selbst müsse nicht
die Form vorgeben, sie arbeite mit
den Papierbahnen, bis diese mitun-
ter zerreißen würden. Es stelle sich

Ausstellung „In der Zwischenzeit“ im Museum für Kunst in Rockenhausen läuft bis Mitte Juni – Spiel mit bewusstem Gestalten und Zufall
für sie an diesem Punkt stets die Fra-
ge: „Ist es für mich ein Objekt – oder
hat es keine ästhetische Form?“

Damit nimmt Steudle auch ein
Scheitern in Kauf. Diese Auseinan-
dersetzung führe sie jedoch be-
wusst: „Der Schaffensmoment ist
der, in dem die Grenze des Materials
mit meiner eigenen Grenze zusam-
menkommt“, erläutert sie. Im Um-
gang mit dem Material stehe auch
stets der Aspekt der Zerstörung im
Raum: „Es entstehen beim Bearbei-
ten Risse. Und diese dürfen dann
aber auch sein.“

Steudle sieht ihr künstlerisches
Schaffen als ein stetes Spiel zwi-
schen bewusstem Gestalten und
vielem – wenn auch „geplantem“ –
Zufall. Im Prozess wird das Papier
dünner. Im weiteren Verlauf der Be-
arbeitung fügt die Mannheimerin
ihren Objekten Lacke in dezenten
Farbnoten hinzu. Es entsteht da-
durch eine neue Oberfläche mit ver-
änderter Textur. Diese ist glänzend
im Vergleich zum matten Ausgangs-
material Papier. Es sei notwendig,
mit Lacken zu arbeiten, um das Ma-
terial bearbeitbar zu machen. Den-
noch bleibe die Struktur des Grund-

materials Papier stets erhalten und
somit dominant und erkennbar für
die Künstlerin. In der Vergangenheit
habe sie viel mit Latex gearbeitet,
dies jedoch aufgrund der geringen
Beständigkeit des Materials aufge-
geben.

Weg von der Bildhauerei
Die 1972 in Stuttgart geborene Jutta
Steudle ist studierte Bildhauerin.
Später sei das Arbeiten mit Holz und
Kunststoff hinzugekommen, wie sie
berichtet. Im Ausprobieren ver-
schiedener Materialien habe sie
festgestellt, dass sie am meisten
„eine Form reizt“.

Ihre Werke sind eher ungewöhn-
lich: „Man hat vielleicht nicht auf
den ersten Blick den Zugang dazu“,
sagt sie. Steudle habe sich vom bild-
hauerischen Arbeiten mit konkreten
Formen wegbewegt. Was sie viel
eher interessiert habe: „Was pas-
siert beim Machen eines Objekts?“
Nach vielen Prozessen und dem Aus-
probieren unterschiedlicher Mate-
rialien und Techniken sei sie zum
Papier gekommen. Mit großen Pa-
pierrollen zu arbeiten, bedeutet für

sie nicht nur körperlich eine Art „Ab-
arbeiten am Material“.

Ihre teils großformatigen Wand-
und Raumobjekte wirken mitunter
wie eine Art Lebenskarte. Sie stellen
durch den unterschiedlichen Schat-
tenwurf Höhen, Tiefen und Brüche
dar. Ähnlich dem Leben, das nicht li-
near verlaufe und Knicke und Risse
mit sich bringe. Steudles Farbwelt
sind die gedeckten Töne, welche in
den Augen der Künstlerin aber be-
reits „relativ bunt“ sind.

Die Kraft in ihrer Kunst liegt zwei-
felsohne in der bewussten, heraus-
fordernden Auseinandersetzung
mit ihrem Material. Es ist ein subti-
les Ausloten im Grenzbereich zwi-
schen Realisierbarkeit und Schei-
tern. Der Geist dieses Grenzgangs
wirkt dabei intuitiv auf den Betrach-
ter ein, lässt diesem Raum für die ei-
gene Interpretation von Sinnhaftig-
keit und Bedeutung des Objekts.

DIE AUSSTELLUNG
Die Ausstellung „In der Zwischenzeit“ mit
Werken von Jutta Steudle ist bis 16. Juni
im Museum für Kunst in Rockenhausen
zu sehen. Öffnungszeiten: Dienstag bis
Sonntag, jeweils 14.30 bis 17.30 Uhr.

Chorwerk mit Wucht
Das bekannteste Werk Carl Orffs,
die berührende und mitreißende
„Carmina Burana“, präsentiert der
Nordpfälzer Oratorienchor bei sei-
nem Konzert am Sonntag, 5. Mai,
ab 18 Uhr in der Stadthalle in
Kirchheimbolanden. Die musika-
lische Leitung hat Stefan Wasser.

„Carmina Burana“ handelt von der
Wechselhaftigkeit des Glücks, der
Freude an der Wiederkehr des Früh-
lings, der Liebe und den Genüssen
und Gefahren von Trinken und Völ-
lerei. Inspiriert wurde Carl Orff zu
dieser Komposition durch eine
Sammlung mittelalterlicher Lied-
und Dramentexte. Diese wurden
von zumeist anonymen Dichtern in
lateinischer, mittelhochdeutscher
und altfranzösischer Sprache im 11.
/12. Jahrhundert verfasst. Erst 1803
wurden sie im Kloster Benedikt-
beuern wiederentdeckt. 1936 ver-
tonte Orff 24 dieser Lieder völlig

„Carmina Burana“ am Sonntag in Kirchheimbolanden
neu in einer Kombination aus mit-
telalterlichen Stilelementen und
Urrhythmen. Die Komposition um
menschliches Werden und Verge-
hen wurde zu einem der populärs-
ten Chorwerke des 20. Jahrhun-
derts.

Der Nordpfälzer Oratorienchor
führt unter Leitung von Stefan Was-
ser die Version für zwei Klaviere
und Schlagwerk auf – eine Fassung,
die auch Carl Orff favorisierte. Mit-
wirkende sind neben dem Nord-
pfälzer Oratorienchor Projektsän-
ger, die Solisten Gunda Baumgärt-
ner (Sopran), Joaquin Asiain (Tenor)
und Moritz Kugler (Bariton) sowie
das Schlagzeugensemble der Kur-
pfalzphilharmonie Heidelberg.

Tickets sind erhältlich beim
RHEINPFALZ-Ticket-Service (rhein-
pfalz.de/ticket), beim Donnersberg-
Touristik-Verband, Telefon 06352
1712, beim Manar Buchladen, bei
Enders und an der Abendkasse. |rhp
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Kyrill Prasalov nennt sich K.P. Nash
und ist Sänger und Gitarrist der
Band. FOTO: K.P. NASH

Wilhelmine aus Berlin stellt am 10. Mai im Cotton Club ihr neues, zweites
Album vor. FOTO: MALWINE ZEISELER/WARNER

Gleich am 2. Mai zu erleben: The
Outside Track. FOTO: ARCHIE MACFARLANE

Am 16. Mai zu Gast: die Französin
Laura Cox. FOTO: LE TURK PHOTOGRAPHIE

Jutta Steudle fertigt Objekte aus Papier und Kunststoff. FOTO: JAKI




